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Hof - Nnsage .

Wegen Ablebens Seiner Majestät des Kaisers
Oedro n . von Brasilien legt der Großherzogliche
Hof von heute an die Trauer auf 3 Wochen bis zum
28 . Dezember einschließlich an , und zwar vom 8 . bis
incl. 18 . Dezember nach der 3 ., vom 19 . bis incl . 28 . De¬
zember nach der 4 . Stufe der Trauerordnung .

Karlsruhe , den 8 . Dezember 1891 .
Großherzoglichcs Gderkkammerhelsn - ^ mt .

Freiherr von Gemmingen .

Seine Königliche Hoheit der Grotzherzsg haben
Sich gnädigst bewogen gesunden , den nachgenannten Hof¬
bediensteten die unterthänigst nachgesuchte Erlaubniß zur
Annahme und zum Tragen der ihnen von Seiner Majestät
dem König von Sachsen verliehenen Auszeichnungen zu
erlheilen , und zwar :

dem Hosfourier Ruch und dem Kammerdiener Metzger
in Karlsruhe und dem Hausmeister Röth in Baden für
das Königlich Sächsische AlbrechtS - Kreuz und

dem Lakaien Seider in Karlsruhe für das Königlich
Sächsische Dienstauszeichnungskreuz .

Durch Allerhöchste Kabinets - Ordre vom 28 . November
wird Frhr . v . Gagern , Hauptmann und Flügeladjutant
des Großherzogs von Baden , Königliche Hoheit , zur
Dienstleistung bei dem Großen Generalstab kommandirt .

Nichtamtlicher Theil.
Karlsruhe , den 9 . Dezember .

Der italienische Ministerpräsident kann mit dem Re¬
sultat der Abstimmung über Curioni 'S Vertrauensantrag
zufrieden sein ; mit 248 gegen 92 Stimmen ist der An¬
trag . welcher die „Richtung der inneren und der Kirchen -
politik " des Ministeriums Rudini billigt , angenommen
worden . Da die italienische Deputirtenkammer aus 508
Mitgliedern besteht , so ist nahezu die Hälfte der ge-
sammten Volksvertretung bei der entscheidenden Abstim¬
mung auf die Seite der Regierung getreten . So lange
die Parteien nicht schärfer von einander geschieden sind
-und die von Rudini als wünschenswerth bezeichnete Klä¬
rung der parlamentarischen Verhältnisse noch nicht größere
Fortschritte gemacht hat , lassen sich keine sehr weitgehenden
Folgerungen aus einer solchen Abstimmung ziehen . Es
ist keine Gewähr für die Dauer der Majorität gegeben .
In dieser Hinsicht erinnern einige Blätter ganz richtig
daran , daß am 29 . Januar dem Ministerium Crispi
eine Majorität von 80 Stimmen zur Seite stand , die

sich bereits zwei Tage später in eine Minorität von 63
Stimmen verwandelte . Aehnliche Erfahrungen mit der
Unzuverlässigkeit parlamentarischer Mehrheiten drohen
jedem italienischen Ministerium '

, so lange nicht eine neue
Gruppirung der Elemente um feste Parteigrundsätze er¬
folgt . Indessen ist doch nicht zu verkennen , daß daS
Ministerium Rudini auf festeren Füßen steht, als es in

der letzten Zeit der Amtsthätigkeit Crispi 's mit dem
Kabinet des Letztgenannten der Fall war . Das Mini¬
sterium Rudini hat sich durch seine bisherigen Maßregel »
Vertrauen erworben und insbesondere hat das von Luzzatti
vorgelegte und erläuterte Budget den Eindruck hervor¬
gerufen , daß die Regierung mit Ernst und ehrlichen Ab¬
sichten an der Konsolidirung der inneren Verhältnisse
Italiens arbeitet . Was den mächtigsten Konkurrenten
des Marchese di Rudini betrifft , Herrn Crispi . so scheint
er sich dagegen mit seinem Eingreifen in die Berathung
der Interpellationen , die mit der Annahme des Ber -
trauensantrags Curioni 'S schloß , mehr geschadet als ge¬
nützt zu haben . Seine Erklärung gegen das Garantie¬
gesetz wird zudem von den wenigsten Blättern ernst ge¬
nommen . Sie wird nur als ein auf den AiMnblick be¬
rechneter Schachzug betrachtet ; wieder zur Regierung ge¬
langt , würde Crispi vermuthlich so wenig an dem Ga¬
rantiegesetz rühren , wie früher .

Rvutschland.
* Berlin , 8 . Dez . Seine Majestät der Kaiser wird

übermorgen zum Besuch seiner greisen Großtante , der 89 -
jährigen Großherzogin -Mutter Alexandrine , nach Schwerin
reisen . Der Monarch wird Abends 6 Uhr im Schlosse
zu Schwerin eintreffen , daselbst den Abend im Familien¬
kreise zubringen und am andern Morgen nach Berlin
zurückkehren. Festlichkeiten irgend einer Art sollen nicht
stattfinden .

— Ihre Majestät die Kaiserin Auguste Victoria
hat zu Gunsten der Internationalen Ausstellung
für das Rothe Kreuz , die in Leipzig vorbereitet wird ,
fünf Ehrenpreise mit ihrem Bildniß verliehen . Die
hierauf bezügliche Kabinetsordre wurde dem Komit6 durch
das sächsische Staatsministerium überreicht . Von weiterem
Interesse dürfte die Mittheilung sein , daß bei der er¬
wähnten Ausstellung eine Spezialausstellung aller nur
erdenklichen Nahrungs - und Genußmittel China 's , speziell
Nordchina 'S, stattfinden wird , sowie daß eine Kohlenaus¬
stellung , welche alle bekannten Sorten der Erde , über
400 verschiedene Sorten Kohle enthalten soll , mit An¬
gabe des Preises und Feuerungswerthes zur Veranschau¬
lichung gelangt .

— Für die Verehrung , die Kaiser Dom Pedro in
seiner ehemaligen Hauptstadt genoß , legt die Nachricht
aus Rio de Janeiro Zeugniß ab , daß der dortige Gemeinde¬
rath einen Antrag angenommen hat , nach welchem dem
verewigten Kaiser ein Denkmal in Rio de Janeiro er¬
richtet werden soll.

— Der frühere Chef der Oberrechnungkammer , Wirkl .
Geh . Rath v . Stünzner , ist am Sonntag , 84 Jahre
alt , in Frankfurt a . d . O . gestorben . Stünzner war
1849 als Vortragender Rath in das preußische Finanz¬
ministerium berufen worden , um den Vertrag zwischen
der Krone Preußen und dem Fürsten von Hohenzollern
wegen Abtretung der Fürstenthümer Sigmaringen -Hechin -
gen an Preußen abzuschließen. Später wurde er König¬
licher Kommissar , um die Erbhuldigung in Hohenzollern
vorzunehmen . Von 1869 bis zum 1 . Oktober 1890 war

er Chefpräsident der Oberrechnungskammer und gleich¬
zeitig des Rechnungshofes des Deutschen Reiches . Seit
etwa Jahresfrist hatte er sich nach Frankfurt a . d . O .
zurückgezogen , wo er nach kurzer Krankheit entschlafen ist .

^ Stuttgart , 8 . Dez . Am letzten Sonntag fand hier
eine Vertrauensmännerversammlung der deutschen Partei
statt , die zahlreich besucht war . Auf derselben wie in
einer Vorabendversammlung wurden verschiedene Reform¬
pläne durchgesprochen , die schließlich in einer Resolution
ihre Zusammenfassung fanden . Der bisherige Vorstand
der Partei . 1)r . v . Göz , hat diese Stellung niedergelegt ,
nachdem er in letzter Woche zum besoldeten Gemeinde¬
rath der Stadt Stuttgart gewählt worden ist . Er verbleibt
jedoch im Landesausschuß . Politisch bedeutungsvoll ist
die Rede , welche Or . Göz auf dem Parteitag über die
Frage der Verfassungsrevision hielt . Er sprach sich
dabei , nach Durchbrechung verschiedener Möglichkeiten
bezüglich einer andern Zusammensetzung des Landtags
für seine Person dahin aus , daß aus der Zweiten Kam¬
mer eine reine Volkskammer auf Grund des allgemeinen
Wahlrechts gemacht werde , daß also die jetzigen Privile -
girten aus derselben ausscheiden und etwa in der halben
Zahl in die Erste Kammer überführt werden . Zu den
von den 63 Oberämtern des Landes gewählten Abge -
ordneten der Zweiten Kammer sollen alsdann (an Stelle
der 6 Abgeordneten der „guten Städte " ) etwa 18 wei¬
tere Abgeordnete treten , von denen Stuttgart 4 —5, Ulm
und Heilbronn je 2 , die übrigen Städte über 10 000
Einwohner je einen wählen sollen. Der Redner betonte
dabei ausdrücklich , er fürchte die Eventualität nicht , daß
alsdann eine Anzahl von Sozialdemokraten in die Kam¬
mer kämen ; die Herren seien unschädlicher, wenn man sie
an der gesetzgeberischen Arbeit theilnehmen lasse . Be¬
deutungsvoll sind diese Vorschläge des Führers der deut¬
schen Partei (und zwar ihres rechten Flügels ) insofern ,
als um selben Tage in Ulm eine demokratische Versamm¬
lung stattfand , auf welcher der Führer der Volkspartei
Haußmann erklärte , seine Partei sei bezüglich der Ver¬
fassungsrevision bereit , auf die prinzipielle Forderung
einer Einheitskammer zu verzichten, wenn die Regierung
auf die Verwandlung der Zweiten Kammer in eine reine
Volkskammer eingehe . Nachdem somit zwischen den zwei
Hauptpartcien des Landes in dieser Frage eine uner¬
wartete Einigkeit erzielt ist , ist es nicht unmöglich , daß
die oft in Angriff genommene und an praktischen Schwie¬
rigkeiten immer wieder gescheiterte Verfassungsrevision
nun doch in Fluß kommt. Bekanntlich hat die Thron¬
rede eine erneute Inangriffnahme derselben angekündigt .
Es fragt sich nun freilich, ob die Regierung die Bedenken ,
welche sie früher durch den Mund des Ministerpräsiden¬
ten v . Mittnacht gegen die reine Volkskammer äußerte ,
wird fallen lassen wollen .

Schweiz .
Bern , 8 . Dez . Der Grund dafür , daß Bundespräsident

Welti — wie schon telegraphisch berührt — seine Ent -
lassung gegeben hat , liegt in der vorgestrigen Volks -
abstimmung über den Ankauf der Centralbahn . Die VolkS -

Hebbrls „Maria Magdalena " auf der
Karlsruher Bühne .

— r . Zum erstenmale soll am nächsten Freitag Friedrich HebbelS
Trauerspiel „Maria Magdalena " in Karlsruhe zur Darstellung
kommen . Die Aufführung wird fast mit der Wiederkehr de«

Todestages HebbelS zusammentreffen : denn der Dichter ist am

13 . Dezember 1863 gestorben - Hebbel ist ein sehr seltener Gast

auf unserer hiesigen Bühne : im Laufe der letzten Jahre find nur

seine „Nibelungen " aufgeführt worden . Daß „Maria Magdalena "

hier noch niemals gesehen worden ist , muß befremden , denn es

ist das bedeutendste Werk des Dichters . Die Aufführung des

Stückes ist» was man auch gegen dasselbe einwenden kann « ein

Unternehmen , dem da « Interesse und die Zustimmung aller Lite -

raturfrcuude sicher sind . Es möge uns gestattet sein , dem Werke
rin kurze« Geleitswort auf den Weg der hiesigen Aufführung

mitzugeben .
„ Ein bürgerliches Trauerspiel " nannte Hebbel auf dem Titel «

kblatte seine „ Maria Magdalena " . „ Ein bürgerliches Trauer¬
spiel " hatte Schiller „ Kabale und Liebe " genannt - Auf dem
Weg , den Schiller in „Kabale und Liebe " betreten und den er
dann leider verlassen bat , um nie wieder zu ihm zurückzukehrcn ,
schritt Hebbel mit „Maria Magdalena " weiter . „Kabale und
Liebe " ist nicht ohne Einfluß auf „Maria Magdalena " geblieben .
das erkennt auch der unaufmerksamste Zuschauer bei dem Hebbel ',
scheu Werke auf den ersten Blick . Der Tischlermeister Anton ist
aus ähnlichem Holze geschnitzt wie der alte Stadtmusikant Miller .
Die gepreßte , verzweifelte Stimmung deS alten Miller im letzten
Akte ist die Grundstimmung für HebbelS Meister Anton . Aber
Don schülerhafter Nachahmung de» Muster » ist nirgend « eine
Spur ; wenn auf der einen Seite eine Aehnlichkeit »wischen
Meister Anton und dem alten Miller besteht . so besteht auf der
anderen Seite doch auch eine eben so große Abweichung der beiden
Figuren von einander » denn Hebbel schuf eben ans der eigenen
Phantasie , au « seiner großen dichterischen Gestaltungskraft heraus ;

er war selber reich genug , um nicht eine Anleihe bei einem
Anderen machen zu müssen . Und in dem Plane seiner Dichtung
wich er bewußt und vorsätzlich von dem Beispiele Schillers ab .
Bei Schiller stebt dem alten Miller der Präsident , der Luise
stehen de« Präsidenten Sohn und die Lady Milford gegenüber .
Die Scene wechselt zwischen der niedrigen Stube des armen
Musikanten und den glänzenden Räumen des Ministers oder der
fürstlichen Maitreffe . Leute auS verschiedenen , zur Zeit der
Schiller 'schen Tragödie noch schärfer als beute gesonderten Stän¬
den begegnen einander ; ja noch mehr , bei dem kühnen Versuche
de « liebeglühenden Majors von Walter , die Kluft zwischen
diesen gesonderten Ständen zu überbrücken , setzt die tragische
Handlung ein . Bei Hebbel ist cs etwas ganz anderes . Bei ihm
kommen wir auS der kleinbürgerlichen Sphäre nicht hinaus . DaS
ist kein Zufall , der dem Stoffe anhaftet , sondern e« ist die Folge
einer Vorsätzlichkeit des Dichters . In der Abhandlung . die
Hebbel seiner „ Maria Magdalena " beigab , sagt er ausdrücklich ,
da « „bürgerliche Trauerspiel " sei „ in Deutschland in Mißkredit
gerathen vornehmlich dadurch , daß man eS nicht aus seinen
inneren , ihm allein eigenen Elementen , auS der schroffen Ge¬
schlossenheit , womit die Individuen sich in dem beschränktesten
Krei « gegenüberstehen , und auS der hieraus entspringenden schreck¬
lichen Gebundenheit des Lebens in der Einseitigkeit aufgebaut ,
sondern au « allerlei Aeußerlichkeitcn , z . B . au « dem Mangel an
Geld bei Ueberfluh an Hunger , vor Allem aber auS dem Zu¬
sammenstößen de« dritten Standes mit dem zweiten und ersten
in Liebe «affairen zusammengeflickt hat " .

Ein „ Zusammenstößen deS dritten Stande » mit dem zweiten
und ersten in Lirbesaffairen " enthält die Handlung in „ Kabale
und Liebe " . Bei Hebbels „ Maria Magdalena " kommen wir
aber aus der dunstigen , gedrückten Atmosphäre im Hause de«
alten Tischlermeisters nicht heraus und die „schreckliche Gebun¬
denheit deS Lebens in der Einseitigkeit " beherrscht in der That
daS ganze Stück . Mit erschütternder Wahrheit spricht da » trost¬
lose Bild , das Hebbel in seiner „Maria Magdalena " zeichnet ,

zum Publikum ; allerdings verwob der Dichter auch ein Stück
seines eigenen Leben « in diese Schilderung . Er mochte sich
der Beschränktheit der Verhältnisse , unter denen er daheim in
Dithmarschen aufgewachsen war , seiner harten Kämpfe mit dem
Leben , seiner freudlosen und dürftigen Jugend erinnern , als er
die Farben für dieses Stück mischte ; zur Klara lieh Elise Len¬
sin , bezeichnende Züge , jene Jugendgeliebtc Hebbel « , die dem
Dichter alles opferte , ohne Dank zu finden ; seine Erlebnisse bei
dem Tischler Schwarz , der , wie Meister Anton , vaS Unglück
hatte , da « Brandmal des Diebes auf die Stirn seine « Sohne «
gedrückt zu sehen , spielen in deutlich erkennbarer Weise in die
Handlung hinein . Freilich ist Meister Anton « Sohn nicht wirk¬
lich ein Dieb wie der Sohn des Meisters Schwarz ; es ergibt
sich, daß Ersterer schuldlos in den Verdacht des Diebstahls
kämmt . Aber schon der Gedanke , daß sein Sohn ein solches
Verbrechen begangen haben könne , bringt den alten Anton bei
seiner bis auf 's äußerste gesteigerten Rechtschaffenheitsmanie
und seiner Anlage zur Schwarzseherei außer sich ; in seiner
GotteSfürchtigkeit und seinem strengen Sinne hatte er dem Jun¬
gen » der Sonntag « lieber kegelt al « in die Kirche geht , niemals
viel zugetraut , und als di : Gerichtsdiener in sein Haus treten ,
nm Haussuchung zu halten , kommt ihm gar nicht ein Zweifel
an der Schuld seine - Sohne «, er verbeißt sich vielmehr förmlich
in die trübsten Vorstellungen und seine Sucht , alle - in seiner
Vorstellung zu übertreiben , reißt ihn zu der größten Ungerechtig¬
keit gegen seine Tochter hin . Wir empfinden die Ucbertreibung ,
die in dem Thun und Reden des alten Anton steckt » aber diese
Uebertreibung aller Dinge bei dem alten Tischlermeister wirkt
in keiner Weise unnatürlich . Daß ihn die Vorstellung der
Schande , der Ehrlosigkeit , die über den vermeintlichen Dieb von
Sohn und damit über sein Haus kommt , aus den Fugen bringt ,
das liegt in dem Wesen des Mannes , der einen so empfind¬
lichen Bürgerstolz , ein so sensibles Bewußtsein seiner Makel¬
losigkeit besitzt, daß er keine verwundbarere Stelle hat als diese .
Das Erschütternde für den Hörer des Hebbel 'schen Werkes beb

»



abstimmung ist bekanntlich gegen den Ankauf der Central -
bahn ausgefallen und dieses Votum berührte Herrn Welti
um so mehr , als er auch der Präsident des Eisenbahn¬
departements ist. Welti erklärte , nachdem das Volk die
Verstaatlichung abgelehnt habe , sei er als Vorsteher des
Eisenbahndepartements gegenüber den Gesellschaften , mit
denen er bereits Jahre lang gekämpft habe , ohnmächtig ;
alle neuen Motionen und Anträge , die für die Verstaat¬
lichung eingebracht würden , vermöchten die Sachlage
nicht zu ändern . Im Nationalrath und Ständerath wurde
folgender Brief des Bundespräsidenten verlesen : „Der
Unterzeichnete ist im Falle , der hohen Bundesversamm¬
lung das ehrerbietige Gesuch vorzulegen , ihn auf 's Ende
des laufenden Jahres von der Stelle eines Mitgliedes
des Bundesrathes zu entlassen . Mit dieser Bitte ver¬
bindet er den wärmsten Dank für das Vertrauen , welches
ihm die Räthe der Eidgenossenschaft während seiner 25 -

jährigen Amtsdauer bewiesen haben , und er verabschiedet
sich mit den innigsten Wünschen für das Gedeihen und
da » Glück des Vaterlandes . Welti . " Was den Hinweis
auf die 25jährige Amtsthätigkeit betrifft , so ist Welti seit
dem 8 . Dezember 1866 Mitglied des Schweizerischen
BundeSraths , also auf den Tag gerade 25 Jahre . Die
Demission rief große Bewegung hervor . Der National¬
rath und der Ständerath beauftragten den Vorsitzenden .
Schritte zu thun , damit Welti seine Demission zurückziehe.
Ob Welti sich hierzu verstehen wird , ist noch zweifelhaft .

Oesterreich -Ungarn .
Wien , 8 . Dez . Die Wiener Blätter begrüßen den

Abschluß der Handelsverträge als den Beginn eineS
neuen handelspolitischen und wirthschaftlichen Zeitab¬
schnittes . Sie heben namentlich die den wirthschaftlichen
Beziehungen durch die zwölfjährige Vertragsdaucr ver¬
liehene Stetigkeit hervor und würdigen die Sorgfalt , mit
der die gegenseitigen Zugeständnisse abgewogen seien.
Das „ Fremdenblatt " erblickt in den Verträgen eine wirk¬
same Bekämpfung der durch das scharf ausgebildete Ab¬
schließungssystem Frankreichs , Rußlands und Nord - >
amerika 's geschaffenen Gefahren . Die „ Neue Freie Presse "

glaubt , infolge der Verträge werde Rußland im Interesse
feiner Landwirthschaft sein Schutzzollsystem aufgeben
müssen . Die Verträge seien auch eine ernste Warnung
für Frankreich trotz der Vortheile , die Frankreich infolge
des Frankfurter Friedens genießt . Das Blatt spricht
ferner seine Freude darüber aus , daß das Bewußtsein
der historischen Gemeinschaft zwischen Deutschland und
Oesterreich -Ungarn auch auf wirthschaftlichem Boden zur
Anerkennung gelangt sei. Die Annahme , daß das System
der Schutzzölle nunmehr beseitigt sei , schieße allerdings
über das Ziel hinaus . Die Verträge bedeuteten keinen
Sprung , keine jähe Umkehr , sie wiesen selbst einen kon¬
servativen Zug auf , seien gleichsam eine Anwendung
des diplomatischen uti po88iäoti8 auf die VolkSwirthschaft .
Der größte Vortheil liege , wie auch dieses Blatt betont ,
in der gewonnenen zwölfjährigen Stetigkeit . Die „ Presse "

sieht in den Handelsverträgen eine epochemachende Aus¬
gestaltung des auf der denkwürdigen Rohnstocker Zusam¬
menkunft entstandenen Gedankens , in Mitteleuropa den
wirthschaftlichen Frieden zu begründen . Das Blatt schließt :
„ Die Handelsverträge Huben die Kritik der Parlamente
nicht zu scheuen. "

Frankreich .
Paris , 8 . Dez . Der vielgenannte Abgeordnete für

Lille , Paul Lafargue , hatte seinen Wählern das Ver¬
sprechen gegeben , sofort nach seinem Eintritt in die
Deputirtenkammer eine Amnestie zu verlangen . Er
mußte die Ausführung dieser Absicht aber aufschieben,
bis die Kammer sich darüber schlüssig gemacht hatte , ob
Herr Lafargue überhaupt als ein rechtmäßig gewähltes
Mitglied der Kammer anzusehen ist. Nachdem die Kam¬
mer nun gestern Lafargue 's Wahl für gütig erklärt hat ,
verlor der Abgeordnete keine Zeit , um seinen Amnestie¬

diesen Worten deS Anton ist . daß Anton mit der Vorstellung ,
auch seine Tochter könne der Schande verfallen , spielt , während
wir Zuhörer misten , daß Klara den Fehltritt wirklich begangen
bat . Der unglücklichen Tochter des alten Mannes und uns

fallen die Worte , die sonst nur als lccreS Spiel einer überhitzten
Phantasie erscheinen würden , schwer auf 's Herz : » In dem Augen¬
blick. wo ich bemerke , daß man auch auf Dich mit Fingern zeigt ,
werd ' ich — mich rasiren und dann , das schwör ' ich Dir zu ,
rasir ' ich den ganzen Kerl weg ; ich kann 's in einer Welt nicht
aushalten , wo die Leute mitleidig sein müßten , wenn sie nicht
vor mir autspuckcn sollten .

" Diese Worte enthalten das TodeS -

urtheil Klara 'S . Wenn Meister Anton spricht , so meint er'S
ernst und wahrhaftig auch ohne Schwur ; schwört er ab :r ein¬
mal , so steht oder fällt er mit seinem Schwur . Und als der
letzte Versuch Klara 'S mißlingt , ihren Verführer zu bewegen ,
daß er sie heirathc , bleibt ihr nur der Sprung in den Brunnen

übrig .
Eine große Unbegreiflichkeit ist in der Vorgeschichte des Werkes

enthalten ; eS bleibt menschlich nicht faßbar , wie Klara zu
dem Fehltritte kommt . AuS Leidenschaft geschah eS mcht und
irgend etwas anderes als die größte Leidenschaft könnte einen
solchen Schritt bei der Tochter eine - Meisters Anton nicht er¬
klären . Ader nimmt man diese Vorbedingung einmal alS

gegeben hin , so entwickelt das Stück sich auch mit einer
zwingenden Nothwendigkeit , ein Vorgang entspringt aus dem
anderen , cs ist nirgends ein Sprung in dem Gusse des mächtigen
Werkes .

Freilich ist der Gesammteindruck der Dichtung kein befreiender ,
sondern ein niederdrückeuder , und zwei Dramaturgen , die beide

gute Nerven haben , geben dieser Stimmung lebendigen Ausdruck .
Laube schildert die Stimmung nach der ersten Aufführung in

Leipzig : „Unauslöschlich kam ein Eindruck über mich in jener
Vorstellung , der Eindruck vernichtender Traurigkeit . Als der

Vorhang zum letzten Male gefallen war , herrschte in dem kleinen

Zuschauerkreise Helle Verzweiflung . Wir gingen van dannen wie

von einer Hinrichtung . Ist dies der Zweck dramatischer Kunst ?

Ist dies ein Ziel der Bühne ? " Und Otto Ludwig schreibt über
die „ Maria Magdalena " : „ Der Dichter schließe menschlich mit
de« Todesurthrile , damit ist daS Reich des Tragischen auS ; die

antrag einzubringen ; er legte ihn schon heute vor . Sein
Antrag ging « eit , er forderte die Amnestie nicht nur für
solche Arbeiter , die wegen Gewaltthaten bei den Streiks
verurtheilt worden sind, sondern auch für andere politische
und insbesondere für Preßvergehen . Im Namen der
Regierung wünschte der Marineminister Barbey die so¬
fortige Erörterung des Antrags . Lafargue begründete
seinen Antrag mit den herkömmlichen sozialistischen Redens ;
arten , wobei er sich als ein gewandter Redner zeigte, der
aber gern mit dem Kalbe eines Anderen pflügt . In die
Debatte griff , nachdem mehrere Redner den Standpunkt
ihrer Parteien gekennzeichnet hatten , der Premierminister
Freycinet ein . Herr v . Freycinet sagte , die französische
Arbeiterbevölkerung zweifle hoffentlich nicht an dem
Wunsche der Regierung und der Kammermehrheit , alle
Anstrengungen zu machen , um die Arbeiterfrage zu lösen,
aber es sei ein schlechter Epilog für diese Reformen ,
wenn man ohne Unterlaß die Amnestie fordere . Der
Redner erinnerte an die Nachsicht , welche die Regierung
den verurtheilten Bergleuten des Pas -de - Calais gegenüber
an den Tag gelegt hat . Man dürfe die Kraft der Ge¬
setze nicht fortwährend schwächen , ein solches Vorgehen
müsse üble Folgen für die öffentliche Ordnung haben .
Der Amnestieantrag wurde darauf mit 398 gegen 113
Stimmen verworfen . Paul Lafargue hat somit bei seinem
ersten Vorgehen in der Kammer eine Niederlage erlitten ,
dieselbe wird ihn aber kaum schmerzen . Auf einen Er¬
folg seines Amnestieantrags konnte er nicht rechnen . Es
genügt ihm und seinen Gesinnungsgenoffen , die Amnestie¬
forderung immer wieder auf die Tagesordnung zu setzen ,
um damit den Schein zu erwecken, als ob sie die be¬
rufenen Anwälte der Freiheit wären . — Das Bekannt¬
werden der Handelsverträge zwischen Deutschland ,
Oesterreich ^Rkgarn und Italien hat hier in politischen
und Handelskreisen einen tiefen Eindruck hervorgerufen .
Mehrere Blätter klagen die Schutzzöllner an , daß sie
Frankreich in eine schwierige und gefährliche Lage ge¬
bracht hätten . „Temps " sagt , Frankreich , seiner Absatz¬
quellen beraubt , gehe direkt einem industriellen Sedan
entgegen .

Amerika.
Washington , 8 . Dez . > Der Kongreß ist gestern wie¬

der zusammengetreten . Das Repräsentantenhaus setzt
sich zusammen aus 244 Demokraten und 87 Republika¬
nern , der Senat aus 49 Republikanern , 38 Demokraten
und 1 Vertreter der Famer - Allianz (Pfeiffer von Kansas ) .
Die demokratische Partei hatte den Sprecher im Reprä¬
sentantenhause zu erwählen . Ob Crisp oder Mills ge¬
wählt werden würde , darüber gingen die Aussichten aus¬
einander , während die Republikaner den früheren Sprecher
Reed aufstellten . Crisp ist nun im dritten Wahlgang
zum Sprecher gewählt worden . Diese Wahl ist , wie
dem „ Standard " gemeldet wird , ein Erfolg der Schutz¬
zöllner ; das Blatt ist der Ansicht , daß die Wahl Crisps
die Wahl des Präsidentschaftskandidaten Hill sicher stelle.
Morgen wird Präsident Harrisson seine Botschaft vorlegen .

Zeitungsstimmen .
In dem Vordergründe der publizistischen Erörterung stehen

natürlich die neuen Handelsverträge . Die „Norddeutsche
Allgemeine Zeitung " beginnt eine Artikelserie über dir
Handelsverträge mit folgenden Ausführungen : „DaS System

von Handelsverträgen , welche - den Reichstag beschäftigen soll »
hat nicht die Bedeutung einer grundsätzlichen Rückkehr zum Frei¬
handel . Daß keiner der an den vereinbarten Verträgen bethei¬
ligten Staaten die Absicht einer solchen Rückkehr verfolgte , wird
leicht schon aus einem auch nur oberflächlichen Vergleiche der
autonomen und der auS den Verhandlungen hervorgegangenen
Vertragstarife erhellen . Dennoch hat dieses Vertragssystem eine
grundsätzliche Bedeutung . Das Deutsche Reich stand
an der Spitze jener Länder , welche , bis dabin einer mehr frei -

händlerischen Tendenz folgend , in den 70r und 30r Jahren sich
dem System der Produktionsbedingungen ausgleichender Schutz¬
zölle züwandten . In wirthschaftspolitischer Beziehung wie in

vergeblichen Windungen und Krümmungen des gewissen Opfers
sind nicht mehr tragisch . sind gräßlich und paffen nicht für die
edelste Gattung der Poesie . Der Dichter ist der Richter , nicht
der Henker .

"

Dieser endliche Eindruck des Werkes wird dadurch verstärkt ,
daß auch der letzte volle Abschluß deS Trauerspiels fehlt ; es fehlt
der Abschluß in Bezug auf die größte . vollendetste Figur des
Werkes , den Meister Anton . Sinnend steht der alte Anton , als
er allein noch übrig bleibt , als seine Frau todt , seine Tochter
todt , der Sohn auf Nimmerwiedersehen über 's Meer gegangen
ist : „ Ich verstehe die Welt nicht mehr I" Und wir verstehen Hebbel
da nicht mehr l Dramatisch mag dieser Schluß allenfalls
annehmbar sein , theatralisch ist er nicht annehmbar .

Nun , waS den lichtlos trüben Charakter und den trostlosen
Ausgang eines dramatischen Kunstwerkes betrifft » so ist unsere
Zeit daran eher gewöhnt , als die frühere ; droht doch der Pessi¬
mismus in unseren Tagen die Bühne zu erobern . Jedenfalls ist
„ Maria Magdalena " mit ihren Fehlern , wie mit ihren Vorzügen
eine packende Dichtung , durch die große Wahrheit der Menschen¬
schilderung und die meisterhafte Strenge des scenischen Gefüges ,
durch die unablässig und gewaltig sich aufbaucnde Handlung ein
Werk von hoher dichterischer Bedeutung . Als solches durfte das
Stück nicht länger vollständig von der Karlsruher Bübne fern -
bleiben . Ludwig » der nicht Schlimme - genug über Hebbel im
Allgemeinen und über „Maria Magdalena " im Besonderen
sagen konnte , nennt dir letztere „ in mancher Hinsicht sehr lobens -
werth " . Laube sagt im Zusammenhang mit den eben angeführ¬
te» Worten von HebbelS „ Maria Magdalena " : „Ich halte die -
bürgerliche Schauspiel von ihm für seine beste dramatische Arbeit ;
eS hat wahres Leben und in seiner einfachen Form kommt eS
von all ' seinen Stücken dem Bühnengcsetze am nächsten .

" Und
da das Karlsruher Publikum vor einigen Tagen Heinrich Bult¬
haupt persönlich kennen gelernt hat . intcressirt vielleicht auch , was
dieser Kritiker von dem Werke sagt ; er nennt es „ eine drama¬
tische Großthat deS Dichters , die ausreichen würde , ihm in der
G -schichte des deutschen DramaS für alle Zeit einen Ehrenplatz
zu sichern : ein echtes , erschütternde » Drama , nach „Kabale und
Liebe " das erste bürgerliche Trauerspiel der Deutschen " .

sozialpolitischer hatte unser Land die Führung während der letzten
! Jahrzehnte in Mitteleuropa » und hieraus erwuchs gerade unS
! eine Art von Verpflichtung , darüber zu wachen , daß der berech.

tigte Schutz der nationalen Arbeit nicht in Absperrung frem¬
der Nationen vom Mitbewerbe auf dem Markt der anderen
übergebe . Es ist ein Anderes , der heimischen Arbeit die ihr noth -
wendigen Bedingungen der Existenz und der Prosperität sichern
zu wollen , und wieder rin Andere » , den AuSs chluß der Pro¬
dukte fremder Arbeit vom eigenen Markt anzustreben . Es be¬
steht ein wesenlicher und zwar tieferer Gegensatz zwischen dem
ProhibitiviSmus , als zwischen d. m ersteren und dem
Freihandel sogar . Weniger bei unS als in einer Reihe von
anderen Ländern waltete jedoch während der letzten Jahre offen¬
sichtlich die Tendenz ob , vom Schutze der heimischen Arbeit znr
Marktabsperrung , vam Schutzzoll zum Prahibitivsystem über, » ,
gehen . Die Wciterentwickelung dieser Tendenz hätte zu einer
Unterbindung des zwischenstaatlichen Handelsverkehrs und Güter¬
austausche - führen müssen , und gerade Deutschland als de«
führenden Faktor lag die Verpflichtung ob , einer Tendenz eut -
gcgenzuwirkcn , deren andauernde Herrschaft schließlich eine Ge .
fährdung deS Schutzes der nationalen Arbeit im Gefolge haben
mußte . In diesem Sinne , um das als der nationalen Wohlfahr »
gedeihlich erwiesene Prinzip des Schutze » der heimischen Arbeit
gegen die den internationalen Güteraustausch in ihren letzten
Konsequenzen vernichtende Tendenz einer Absperrungspolitik ab,
zugrenzrn , um zu verhüten » daß aus der Uebertreibung einer »
wenn maßvoll geübten . richtigen wirthschastlichcn Fürsorge der
wertherzeugenden Arbeit Schaden erwachse , haben daher die
verbündeten Regierungen mit den befreundeten Regierungen der
anderen mitteleuropäischen Länder , zunächst mit der unS so eng
verbundenen österreichisch - ungarischen Monarchie , und nachdem
mit dieser eine Verständigung nicht nur im Prinzip , sondern
auch über dessen praktische Ausgestaltung erzielt war , mit Italien ,
der Schweiz und Belgien Verhandlungen cingeleitet . Hieraus
ist jenes System von Tarifverträgen hervorgegangen » dessen End ,
zweck darin gipfelt , daß ein fast ganz Mitteleuropa
umfassendes Wirthschaftsgebiet den Willen beluu -
dct , ohne PreiSgebung der Lebensinlereffen der eigenen wirth¬
schaftlichen Produktion für längere Zeit eine Grundlage zu
schaffen , auf welcher der internationale Güteraustausch nicht
durch Absperrung gesondert , sondern vermittelst der
geschloffenen Verträge gefördert zu « erden vermag .

"

Die „Kölnische Zeitung " sagt : „ Wir müssen gestehen »
daß wir über den Erfolg der Verhandlungen günstiger urtheilen
als bisher , da wir nach den bisherigen Verlautbarungen nicht
auf so erhebliche und so zahlreiche Zugeständnisse gerechnet hatten .
Die Opfer , die von der einen Seite gebracht werden müssen »
und die Bortheile , welche auf der andern Seite errungen werden »
lassen sich nicht mit mathematischer Genauigkeit abwägen ; aber
wir müssen schon heute anerkennen , daß das jetzt vorliegende Er -
gebniß der langen und verwickelten Berathungen uns nicht die
Bezeichnung eines ungünstigen für die deutsche Gesammtwirkung
zu verdienen scheint .

"

In ähnlichem Sinne äußert sich die , N a ti o n a lz e itun g "
,

sie schreibt : „Es würde dem Wesen von Verträgen wie die vor¬
liegenden widersprechen , nach ihrer Vereinbarung zu untersuchen ,
ob daS eine oder das andere Land etwas mehr oder etwa » weniger
erreicht hat . Unser Eindruck ist , daß Deutschland nicht zu kurz
gekommen ist ; dies um so weniger , da manche deutsche Zugeständ¬
nisse , wie die betreffs der Getreidezöllc , auch im eigensten deutschen
Interesse lagen .

"

Badischer Landtag .
» Karlsruhe , 9 . Dez . . 11 . öffentliche Sitzung der

Zweiten Kammer unter dem Vorsitze des Präsidenten
Lamey .

Am Regierungstisch : Staatsrath Eisenlohr , später
Ministerialdirektor Seubert und Staatsminister vr .
Turban .

Die Sitzung wird nach 10 Uhr eröffnet , worauf zu¬
nächst seitens des Sekretariats weitere Eingaben zur
Kenntniß des Hauses gebracht und durch den Präsi¬
denten verschiedene Einläufe mitgetheilt werden .

Nach Eintritt in die Tagesordnung wird der Gesetz¬
entwurf „ Die Vereinigung der Gemeinde Neidelsbach
mit der Gemeinde Eubigheim " in zweiter Lesung ohne
weitere Debatte einstimmig angenommen .

Auf Antrag des Berichterstatters Abg . v. Bodman
beschließt das Haus , ohne Berathung über die Petition
des lutherischen Predigers Herm . Staudenmayer in Sper¬
lingshof , Leistung von Eiden betr . , zur Tagesordnung
überzugehen .

Die Petitionen der Bahnwarte a . D . Adam Salzgeber
in Nußloch — Berichterstatter Abg . I) i . Rüdt — und
Josef Braun in Endingen — Berichterstatter Abg . Hauß
— um Erhöhung ihrer Ruhegehalte werden , letztere nach
Befürwortung seitens des Abg . Pfefferle , dem Anträge
der Petitionskommission entsprechend der Großh . Regie¬
rung zur Kenntnißnahme und mit dem Ersuchen über¬
wiesen, aus de» im Budget hierfür vorgesehenen

'Mitteln
den Bittstellern jeweils auf Ansuchen eine fortlaufende
Unterstützung zu gewähren .

Zur Begründung des Antrages des Abg . Heimburger
und Gen . :

„Die Kammer wolle an Großh . Regierung das
Ersuchen stellen :

Großh . Regierung wolle in dem Bundesrath ihren
Einfluß dahin geltend machen , daß dem Entwurf der
künftigen Militärstrafprozeßordnung das Prinzip der
Mündlichkeit und Oeffentlichkeit zu Grunde gelegt
werde ",

ergreift sodann der Abg . Muser das Wort .
An der sich hieran knüpfenden Diskussion betheiligen

sich die Abgg . Kiefer , v . Buol , 1)r . Rüdt , v . Stock¬
horner , Fieser , sowie Staatsminister Or . Turban .

Der Antrag wird einstimmig angenommen .
Schluß der Sitzung 12 ' / , Uhr .
Aussührlicher Bericht folgt .

Großherzogthum Baden .
Karlsruhe , den 9 . Dezember .

Seine '
Königliche Hoheit der Großherzog hörte heute

Vormittag den Bortrag des Geheimeraths Freiherrn von



Nnaern -Sternberg und nahm dann die Meldung der nach-
d-nannten Offiziere entgegen : des Generalmajors Berger ,
« ommandeur der 58 . Jnfanterie - Brigade , bisher Som -*

ndeur des Füsilier - Regiments Königin (Schleswig -
Aolstein 'sches ) Nr . 86, des Majors von Arnim , aggregirt
dem Rheinischen Jäger - Bataillon Nr . 8, und des Seconde -
sieutenantS Freiherrn von Grünau im 1 . Badischen Leib-
Grenadier -Regiment Nr . 109 . Nachmittags von 5 Uhr
an nahm Seine Königliche Hoheit den Bortrag des Finanz -
Ministers Or . Ellstätter entgegen . Später empfing Höchst-
derselbe den kommandirenden General des 14 . Armee¬
korps , General der Infanterie von Schlichting .

Seine Königliche Hoheit der Großherzog haben
gnädigst geruht , demJnstrumentenmacherEduard Heidrich
,n Breslau auf Ansuchen das Prädikat „ Hoflieferant "

zu verleihen . _
Setmi, ( Bürgerau » schuß .) Vorgestern Nachmittag fand

eine Sitzung des Bürgerausschusses statt . Vor Beginn derselben
wurde die Ersatzwahl von drei Stadtverordneten vorgenommen »
dn welcher gewählt wurden die Herren : Revisor Gauggel »
Hefsattler W . Lautermilch und Rechtsanwalt 0r . Wörter .
Weiter fand die Wahl eines Mitglieds in den VerwaltuugSrath
deS Pfrüudnerhauses Katt ; als gewählt ging auS der Urne her¬
vor Herr OberstiftungSrath Fetzer .

Der Vorsitzende» Oberbürgermeister Lauter , gedachte hierauf
he» verstorbenen Mitglieds Stadtverordneten Hündle und er¬
suchte die Versammlung » zum ehrenden Andenken an den Dabln -
geschiedenen sich von den Sitzen zu erheben , was geschah. Es
erbat sich nunmehr der Obmann des geschäftslritenden Vorstands
der Stadtverordneten , Stadtverordneter Schneider , daS
Wort , um über einen nicht zur Tagesordnung gehörigen Gegen¬
stand » nämlich über den in der Zweiten Kammer der Abgeord¬
neten von dem Abgeordneten v. Bodman und Genossen
gestellten Antrag auf Abänderung des Feuerver -
sicherungsgesetzeS zu sprechen . Der genannte Antrag
bezweckt bekanntlich , den 8 35 des badischen Gesetzes über di -
Feuerversicherungsanstalt in Baden in der Weise abzuändern . daß
dir Staatsfeurrversichrrungsanstält für die Folge den vollen fest¬
gesetzten Entschädigungsbetrag statt . wie seither , vier Fünftel
desselben zu trage » habe. Eine Gebäudefünftrlversicherung der
Privatgesellschaften , wie sie 8 9 des Gesetze» gestattete , würde
dadurch in Wegfall kommen . Der Redner wies an Beispielen
nach, wie bisher schon die Städte den größten Theil der Brand -
entschädigungen im Lande beirutragen haben . und dies würde ,
wenn obengenanntem Anträge Folge gegeben werde » wolle ,
in « och verstärktem Maße der Fall sein . Nur das Bewußtsein ,
daß Stadt und Land im Staat zusammenstehen müssen , habe bis
heute in den Städten eine Agitation gegen die seitherige Klaffen -
rintheilung verhindert . Ein Eingehen auf den Antrag werde ent¬
weder die Forderung einer anderen Klafsencintheilung im Gefolge
haben , oder es müsse der Zwang zur Versicherung in der Staats¬
feuerversicherungsanstalt aufgehoben und dem Hausbesitzer über¬
lassen werden , bei dieser oder bei Privatgesellschaften zu ver¬
sichern. Redner wünscht eine Wahrung deS Interesses der
städtischen Hausbesitzer durch den Städtetag .

Bürgermeister Schnrtzler theilte mit » daß sich der Städtetag
mit ter von Herrn Stadtverordneten Schneider zur Sprache ge
brachten Angelegenheit bereits befaßt habe . ES sei angeregt
worden , eine Gesetzesänderung dahin zu erstreben , daß den Städten
der Austritt aus der Landesfeuerversickerungsanstalt gestattet
werde , um die Versicherung der in jeder Stadt befindlichen Ge
bäude auf die Gemeinden selbst zu übernehmen . Eine Kom¬
mission , die mit der Aufgabe betraut war . Vorschläge zu machen ,
in welcher Weise die gegenwärtige Mehrbelastung der Städte
beseitigt werden könne , sei zu der Ansicht gelangt , daß Abhilfe
nur durch eine erweiterte Ausbildung des dem Gesetz zu Grunde
liegenden Systems der Beitragsbemessung nach Gefahrenklassen
erzielt werden könne. Gegen den Antrag v . Bodman werde der
Stadtrath entschiedene Stellung nehmen .

Stadtverordneter F i e s e r betonte in seiner Eigenschaft als
Landtagsabgeordneter , daß von seiner , der liberalen Partei , nichts
verabsäumt werde , um die Annahme der von Seiten des Centrums
beantragte » Abänderung des FcuerversicherungsgesetzeS zu ver
hindern

Oberbürgermeister Lauter bemerkte , daß der Stadtrath , wie
au » den Mittheilungen des Herrn Bürgermeister Scknetzler her
vorgehe , bisher im Sinne der Ausführungen des Stadtverordne
len Schneider gebandelt habe ; er halte es bei der Wichtigkeit der
Sacke für angezeigt » die Versammelten zu befragen » inwieweit
sie mit diesem Vorgeben einverstanden seien, und bat im Falle
des Einverständnisse - um Erhebung von den Sitzen , dem allseits
entsprochen wurde .

Nunmehr wurde in die Beratbung der Gegenstände der Tages
ordnunq ringetreten . Der erste betrifft den Ankauf von
78 636 gm Gelände westlich des Schwimmulwegs und südlich
der Kaiserallce zum Preis von 275 226 M Es empfehlen im
Namen des Stadtraths Bürgermeister Scknetzler und im
Namen des Stadtverordnelenvorstandes Stadtv . Schüssel
den Antrag zur Zustimmung . Stadtv . F . Schmidt äußert
Bedenken gegen den für die spätere Erstellung eines Kranken
Hauses in Aussicht genommenen Platz und hätte lieber gesehenwenn daS Gelände des alten Friedhofs hiefür in Aussicht ge¬kommen worden wäre . Bürgermeister Schnitzler legt darbaß der von dem Vorredner in Anregung gebrachte Platz
einem Krankenhausneubau nicht geeignet sei Nach Befürwor
iuug des Ankaufs des Geländes durch die Stadtv . Lang und
Bolderauer wird der Antrag des Stadtraths einstimmig
genehmigt.

Nunmehr folgt zur Berathung der Antrag auf Feststellung von
Grundsätzen bezüglich der Bemessung des Einkommen « der städt .Beamten . Zu diesem Gegenstand ist ein Antrag der Stadtver
ordneten Kopp , Bergmann , Dieder und Bleß über
»eben worden , welcher dabin gebt , die Vorlage von der Tage »
ordnung abzusetzen und nochmals zur Berathung einer erweiterten
Kommission , » überweisen , da die Antragsteller wünschen , daß° le Erreichung des Maximalgchalts statt wie angenommen nach
Arückgelegtem 5s . Lebensjahr schon nach dem 50 . Lebensjahr der
Beamten ermöglicht » erden solle , ferner daß Aenderungen

Klasseneiatheilung der Beamten eintreten . Bürgermeister
scknetzler und Stadtverordnetcnvorstand Schneider halten ,
» " Obreren Kommissionssitzungen gründlich be>-»wen worden sei, eine nochmalige Kommissionsberatbung nicht« ebr für nothwendig . Oberbürgermeister Lauter fragt hieran
A Bersammlung , ob sie die Fortsetzung der Beratbung der stadtschlichen Vorlage wünschen , was mit großer Majorität bejahtwurde . Im Namen des Stadtraths empfiehlt Bürgermeister
scknetzler den stadträthlicheN Antrag und bemerkt , daß im

Einverständniß mit dem Stadtverordnetenvorkand in 8 8 dr»
Grundsätze die Bestimmung , daß Beamte , welche gegenwärtig
einen höheren Gehalt beziehen als sie beziehen würden , wenn die
Gr »ndsätze bisher auf sie Anwendung gefunden hätten , für die
Jahre 1882 und 1893 keine Zulagen erhalten , gestrichen worden
sei . Dadurch « erde ermöglicht , einer Reihe von Beamten » welche
andernfalls längere Zeit keine Zulagen erhalten hätten , solche
für 1892 und 1893 ebenfalls zu bewilligen . Im Namen des
geschäftslritenden Vorstands der Stadtverordneten berichtet Stadt¬
verordneter Fieser über die Beamtenvorlage und erwähnt , daß
als Grundsatz in derselben angenommen sei, daß der Beamte
nach Ablauf deS 54 . Lebensjahres in den Maximalgehalt ein¬
rücke . Der geschäftsleitende Vorstand habe auch in Erwägung
gezogen , ob nicht daS 5V. Lebensjahr für Erreichung deS Mazci -
malgchalts zu bestimmen feh; dies würde aber eine erhebliche
inanzielle Belastung der Stadt im Gefolge gehabt haben . Der
jetzige Antrag für die Bestimmung des 54 . Lebensjahres ergäbe ,
wenn derselbe angenommen werde , schon eine wesentliche Besser¬
stellung der Beamten . Redner empfiehlt die Vorlage mit der
erwähnten Abänderung ebenfalls zur Zustimmung . Dieselbe wird
odann mit allen gegen fünf Stimmen genehmigt .

Der weitere Antrag auf Errichtung einer Turnhalle für
die Realschule mit einem aus Anlehensmitteln zu deckenden
Aufwand von 26 750 M . wird im Namen des Stadtraths von
Bürgermeister Scknetzler und im Namen de» Stadtverord¬
netenvorstandes von Stadtverordneten Schwindt zur Zustim¬
mung empfohlen . Stadtverordneter Lang hält den Plan für
entsprechend gut ausgestellt - Stadtverordneter Goldschmidt er¬
klärt , jetzt für die Vorlage zu stimmen , und glaubt , daß wenn eine
zweite Realschule errichtet fei, der Turnunterricht der Realschule
ausschließlich in der neuen Turnhalle ertheilt werden könne, was
jedoch von Bürgermeister Scknetzler verneint wird . Stadt¬
verordneter Fieser hält die Erbauung einer zweiten Real -
chule für uothwendig und ist der Ansicht, daß diese im westlichen

Stadttheil zu errichten sei. Bürgermeister Schnetzler be¬
merkt , daß über die Frage , wo die zweite Realschule errichtet
werden solle , noch kein Beschluß gefaßt sei, entweder » erde die
Mitte »der der westliche Theil der Stadt hiefür in Aussicht zu
nehmen sein ; er halte für zweckmäßig » wenn der Bau mehr im
Westen der Stadt zur Ausführung komme. Stadtverordneter
Schwindt gibt die Ansicht deS Stadtverordnetenvorstands in
dieser Sache kund, nach welcher ebenfalls rin Bauplatz im Westen
der Stadt für geeignet gehalten wird . Der Antrag des Stadt '
raths wird hierauf mit allen gegen 6 Stimmen genehmigt .

Die beiden letzten auf der Tagesordnung befindlichen Gegen
stände : 4 . Anschaffung einer neuen Masckinenleitcr für die Frei
willige Feuerwehr mit einem Aufwand von 2 400 M . » Referenten
des Stadtraths Stadtrath Kautt und des Stadtverordneten
Vorstands Stadtveordneter Glaser ; 5 . Strich des Eintrags
eines gesetzlichen Unterpfandsrechts , welches der Stadtgemeinde
an dem Liegenschafksvermögen des Rechners Rakätter zusteht ,im Pfandbuch , Referenten des Stadtraths Bürgermeister
Schnetzler und des Stadtverordnetcnvorstand » Stadtverord
neter Dengler , werden einstimmig genehmigt .

( Todesfall . ) Der in weiten Kreisen auch außerhalb
unserer Stadt bekannte Kaufmann Adolf Römhildt ist heute
Vormittag 9 ' /? Ubr einem langwierigen Leiden im Alter von
noch nickt 65 Jahren erlegen . Der Verblichene » ahm in der
hiesigen Gesellschaft eine allgemein geachtete Stellung ein . Schon
im Jahre 1860 wurde er in das Stadtverordnetenkollegium ge
wählt , aus welchem er 1875 in den Stadtrath » orrückte . Er
widmete in dieser langen Zeit den städtischen Interessen seine
uneigennützige Tbätigkeit . Aber auch noch eine andere Korporation
verliert in dem Verstorbenen einen ihrer thatkräftigsten Fördererdie Karlsruher Sckützeugesellschaft , deren Oberschützenmeister er
in den letzten Jahren war . Römhildt war kaum im Jahre 1864
dieser Gesellschaft beigetreten , als er auch schon wegen seine»
regen Eifers 1866 in den Vcrwaltungsrath und 1871 zum Obcr -
schützenmeister gewählt wurde . Das diesjährige Schützenfest hat
sein gutes Gelingen nicht in letzter Linie Römhildt zu verdanke » .
Auch die Gauschützcnverbände und der Badische Landesverband
verlieren in ihm ihren Präsidenten . Seine jedermann gegenüber
beobachtete liebenswürdige Freundlichkeit sichern ihm ein gutes
Andenken . Im Jahre 1889 wurden seine Verdienste von Seiner
Königlichen Hoheit dem Großherzog durch Verleihung de»
Ritterkreuzes 2 . Klaffe des Ordens vom Zähringer Löwen aus¬
gezeichnet.

* (Ein Vortrag für Kinder ) wird am nächsten Sonn¬
tag von Herrn vr . G . Mauz im Museumssaale abgehalteu
werden . An Borträgen fehlt c» während des Winters in Karls¬
ruhe nicht , aber sie alle wenden sich an ein Publikum von Er¬
wachsenen ; ein für Kinder berechneter Vortrag darf wohl als
Neuheit gelten . Die Näbe des Weihnacht - festes hat Herrn vr .
G . Manz , der schon wiederholt mit Erfolg als Recitator aus¬
getreten ist, Veranlassung gegeben , einen . Märchen - und Ge¬
schichtenabend' » orzubereitcn . . Abend ' ist eigentlich eine nicht
ganz richtige Bezeichnung , denn gerade im Gegensatz zu den
Abends stattfindenden Vorträgen für Erwachsene muß der Vor¬
trag de« Herrn Manz . da Kinder Abends in da « Haus gehören ,am Nachmittag gehalten werden ; er beginnt Nachmittags 4 Uhr .Da » Programm enthält ausgewäblte Märchen der Gebrüder
Grimm , von 8 . Bechstein u . a . > im »weiten Theil Weihnachts -
gesckickten, besonders von Hermine Villinger . Der Besuch istnur Mitgliedern der Musenmsgesellschaft und ihren Kindern im
Alter von 5—14 Jahren gestattet .

x Konstanz , 7. Dez . ( Konzert . — Schulfeier . —
Baza r . ) Das am letzten Freitag gegebene II . Abonnements -
Sinfonie - Konzert unserer Regimentskapellc , welche zur E >»
innecung an den Todestag Mozart » u . a . die Sinfonie K - wall
des großen Meisters in vorzüglicher Weise zu» Vortrag brachte ,gab außerdem den zahlreich versammelten Zuhörern Gelegenheit ,in der mitwirkenden Violinistin Fräulein Gabriele Wintrowetzaus Graz eine hervorragende Virtuosin kennen zu lernen » die
durch ihr seelcnvollek Spiel , besonders in dem Konzert für
Violine von Beethoven op . 61 gefiel. — Heute sind 40 Jahre
verflossen seit dem Tage , an welchem Herr Gvmnasiumsdirektor
Förster von hier als Lehramtspraktikant seine Tbätigkeit im
Dienste der Schule , und zwar am Lyceum in Frciburg angetretenbat . Zur Erinnerung daran hat das Lehrerkollegium des
Gymnasiums heute dem Jubilar herzliche Glückwünsche dar¬
gebracht und sich Abends in zwangloser Weise einige Stunden
um seinen , von Schülern sowohl als Lehrern , allgemein geliebtenund hochgeschätzten Direktor versammelt . — Der vom GustavAdolf Frauen - und Juvgfrauenverein angekündigte Bazar zuGunsten evangelischer Diaspvragemeinden ist heute , reich mit
Damenarbeiten , Luxus - und praktischen Gegenständen aus¬
gestattet , eröffnet worden . Auch Ihre Königliche Hoheit die
Großherzogi » hat einige interessante und werthvolle Geschenkedem genannten Zwecke gewidmet . Der Andrang und die Kauf¬lust des Publikum - ist groß , besonder » heute Nachmittag , wo

d » n 4 Uhr an die RegimentSkapelle anstoßend an die Räume
de» Bazar » im Museum ein Konzert veranstaltete .

Neueste Telegramme .
(Nach Schluß der Redaktion eingetroffen .)

Berlin , 9 . Dez . Der Reichstag erledigte die erste
Lesung des Antrags Goldschmidt betreffend Abänderungdes Artikels 61 des Handelsgesetzbuchs dahin , daß die
Handlungsdiener berechtigt sein sollen , ein Zeugniß zu
verlangen , und beschloß, die zweite Lesung ,m Plenum
vorzunehmen . Es folgte dann der Antrag Auer wegen
Einsetzung von Reichstagskommissionen zur Untersuchungvon Thatsachen . Bebel befürwortete denAntrag . Schräder
sprach mit dem Vorbehalt einer Abänderung für Som -
missionsberathung . Bachem und Manteuffel erklärten
sich gegen den Antrag . Nach einem Schlußwort Bebels
wurde die zweite Lesung im Plenum beschlossen.

Zur Geschäftsordnung beantragte v . Massov , morgendie Handelsverträge nicht zu berathen ; v . Ballestremund Rickert widersprachen . Rickert erklärte , das Land
warte auf eine Rede des Reichskanzlers ; wenn dieselbe
gehalten sei , könne der Reichstag sich vertagen . Das
Haus beschloß gegen 13 konservative Stimmen , die Be¬
rathung der Handelsverträge morgen um 1 Uhr zu
beginnen .

Berlin , 9 . Dez . Der Seniorenkonvent des Reichstags
beschloß , daß die erste Berathung der Handelsverträgebereits morgen beginnen und von einer Kommissions -
berathung abgesehen werden soll . Die Durchberathungder Handelsverträge soll, wenn möglich, noch vor Weih¬
nachten erledigt werden .

Bremen , 9 . Dez . Die Tonhalle , das größte Ver -
gnügungsetablissement der Stadt , ist vollständig nieder¬
gebrannt .

Stuttgart , 9 . Dez . Staatsrath vr . Otto v . Gärtner , der
ehemalige Leibarzt des Königs Karl , ist heute im Alter
von 69 Jahren gestorben . (Er war am 26 . April 1822
geboren , von 1873 bis 1884 Leibarzt .)

Bern , 9 . Dez . Dem Vernehmen nach beharrt der
Dundespräsident Welti auf seiner Demission . (Ueber die
Ursache der Demission Welti 's siehe die Notiz unter
„Schweiz " .)

St . Petersburg , 9 . Dez . Aus Wladiwostok wird ge¬meldet , daß aus der dortigen Regierungskasse 350 000
Rubel gestohlen worden sind . Die Diebe sind durch einen
unterirdischen Gang eingedrungen und nach der That auf
demselben Wege entflohen . (Wladiwostok liegt im sibiri¬
schen Küstengebiet am Japanischen Meer )

Grotzhrrrogliches Hoflheaker .
Donnerstag , 10. Dez . ISS . Ab . - Borst . : Seeuischer Prolog

zur Erinnerung an Mozart 's Todestag (5. Dezember 1791 ), von
Michael Bernays . — „Die Entführung aus de « Serail ' ,komische Oper in 3 Aufzügen von W . A . Mozart . Ans . ^ 7 Uhr .

Freitag , 11 . Dez . 1S8 . Ab .-Borst . Zum crstcnmale : „ MariaMagdalena ' , bürgerliches Trauerspiel in 4 Akten von Friedrich
Hebbel . Anfang ' /, ? Uhr .

Familieimachrichtrn .
Karlsruhe . Auszug aus de« Ktandrstmch-Kegistrr.

Geburten - 6 . Dez Elise Ernstinc . V . : Heinrich Ohl -
rogge , Trompeter . — ? . Dez . Karl Gustav , V . : Jgkob Gremmel -waier , Stadttaglöhner . - Adolf Wilhelm . V . : Friedrich Morlock ,Babnarbeiter . — Paula , V . : Johann Zrenner , Handelsmann .— Wilfried Josef Augustinus , V . : Augustin «» Noö , Expeditur -
asststent .

Eheaufgebote . 8 . Dez . Philipp Vollmar von Eifentbal ,Schreiner hier , mit Karoline Müller von hier . — 9 DezChristian Heck von Satteldach , Taglöhner hier , mit Karoline
Angeloch von Mittelschcffleuz .

Wttteruugsbk - bachtuugrn der Mrrraral. Statt« Karlsruhe.

Dezember
Barem . Thenn . !

in O.
» »1,1. Relativ «
Feucht. Feuchtig.
NIMM reit in -/.

« in». chimmel.
8 Nachts g U 756 .6 !- 5 .2 4 .6 69 SW wolkig9 . Mrgs . 7 U. 750 .8 -s- 0 .6 4 .3 90 C bedeckt9 . Mittgs . SU 746 .4 5 .6
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Wafferstand des Rheins . Maxau , 9 . Dez .» Mrg » . , 3 .32 m,gestiegen 1 cw.
Uederficht »er Witterung vam 9 Dez . Während die gesternerwähnte Depression unter bedeutender Abnahme ihrer Tiefe nachNordwcürnßland abgezogen ist , ist über dem nördlichen Schott¬land eine neue , cbenfall » sehr tiefe erschienen, von welcher weit

südwärts eine Furche geringen Druckes ausläuft . Der hohe Druckhat sich zugleich vom westlichen Mitteleuropa auf das Binnen¬land herein verlegt , so daß hier vielfach Aufklaren und damit
zusammenhängend Sinken der Temperatur eingetreten ist . Da
jedoch das Ortsbarometer bereit» wieder in raschem Sinken
begriffen ist . so wird die Depression bald ihre Herrschaft geltendmachen ; demnach wäre neuerdings trübes , regnerisches undwärmere » Wetter zu erwarten .

Frankfurter telegraphische Kursberichte
vom 9 . Dezember 1891.
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Verantwortlich » Aedakttnr: Wilhelm Harder in Karlsruhe .



Todesanzeige
Karlsruhe . Freunden und Bekannten die

Trauernachricht , daß mein lieber Bruder,
der Grohh . Bad. Hauxtmann a. D.

Herr Karl Koltz ,
in der Heil- und Pflege-Anstalt Jllenau am 8 . Dezember
d - I - gestorben ist.

Karlsruhe , den 9. Dezember 1891 .
P 973 . ilV. Goltz , Kgl . Hauptmann a . D.

Ais dankbarste Festgrscheuk für eine Hausfrau
ist eine

gute Waschmange .
welche das tbeure Weißzeug schont und das lästige , gesundheit¬
schädliche und zeitraubendeBügeln erspart . Ich empfehle solche
mit eisernem Getriebe i» unübertroffener Güte für Private ,

Gasthöfe , Institute , Anstalten » Spitaler rc. — Bitte illustrirte Preisliste
zu verlangen. P 958. 1 .

Will . Wolf , SisrumöbrlGeslhSst i« külll iu Kade«.
Ungesäumte Bestellung wegen rechtzeitiger Lieferung geboten .

P970 . 1 . Dl «

^»»Todesanzeige.^ ^ ^ P .979 . Karlsruhe .
H Allen Freunden und

Bekannten gebe ich die
schmerzliche Nachricht , daß
meine geliebte Schwägerin ,
Lina Frau von Rechten,

geb . Freiin von Weiler,
am 7 . Dezember in Paris
verschieden ist , versehen mit
den heil . Sterbsacramenten .

Franres
Freifrau von Weiler ,

geb . Kennedy.
Karlsruhe , 9 . Dezbr . 1891.

cr
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o Ae»e belletristische KMttllllllge , g

aus der n
Deutschen Werlags - Anstatt

in Slnttgart , Lelpsig , Lcrlin, Vic» .

Starke Kerzen.
Roman von

Ada von Mrun - Narnow
zPreis geh . ^ 4. ; eleg . geb. 5.

Nntttwuhlter Sruud.
. Roman von
Anton Ireiherrn von Zerfall . L

IPreis geh . ^ 4 ; eleg . geb . 5 . ^

Gm müdes Her ;.
Erzählung von

, HssipSchuvin .
i Preis geh . 2 .50; elegant geb .

^ 3 50 .

- Nonellen Mll 8kiWn . z
Von L

Alfred Graf Adelrnann. g
><Grs. Werke v. A . Graf Ädrlmaan O
' III. Band.)_ 8
j Preis geh. ^ t3 . ; eleg . geb. 4 . ^

Ferner ist soeben erschienen : 6
kranevsea äa kimwi. ^

Tragödie in 5 Akten von
Martin Greif .

! Preis geheftet ^ 2 .50 ; eleg. mit
Goldschnitt geb . ^ 4. — .

>P .968 . -
Vorräthig in der 4,1. kr » » »

schen Hofbuchhandlunq in Karls - 6
jruhe , Karl -Friedrichstraße Nr . 14. g

lalloocxxxxxM

roiebor Ausvadl boi ^

6rossk . ttokliekerant
kV L Lokn 's Detail.

Ne»mo»t !r»» iea «dsnro lleparstiren
Werse » prompt booorgt . O912 .8

8

Die von der Kais . König! , chrmisch-
phystol. Versuchsstation für Wein- und
Obstbau zu Klosterneuburg bei Wien,
sowie von mehreren deutschen Autori¬
täten begutachteten O .950 .8.

ILscUomal -
HuKarivsiiiS

find in Original -Verpackungzu Lngro, -
Preiseu zu haben bei :
KU« r » »» » » k » » » »» » » , Kreuz¬

straße UV » neben der kleinen Kirche.
HU »« «t 8 » In « r , Kaiserstr . 140
KU L « 1Ir»eeU «r , Krouenstr . 43 .

Speeialitäl :
2l6äl6i » L8 <;ri6r LvHivelu

für Blutarme »ad Bleichsüchtige.

SÄuxt -Msäsrlaxs
äer äMMMeverMdel

von 6ebr . Ikonet in Vien
bei P788 .5 .

Otto Lüllver, Larlsruke ,
ltoirerrtr ISS, k «Lv llouglarrtr.

^ eiekouoxso wir kreis aut Wunsch.
VVieävrrerlcLuksr erkalten Rabatt .

Christbaunr -
— 6 « » 1 « ot —

Kiste 440 Stück , reichhaltige Mischung,
M. 2.80, Nachn. Bei 3 Kist . 1 Präsent .
FrlsAr . Vresckvn -S. 12.

Cautkrn "
bsckjtrktixo vollen sieb vsnclsn an äis

Lrste äentseds vslltioos-
Vsr8 .-Lnst. in Ssmldsim.

Ein Säckerlehrling
kann sofort unter günstigen Bedingun¬
gen eintreten bei L. Strauß , Bäcker -
meister , Karlsruhe i B ._ P 932 .2 .

« ürgerttche Stechtspfiege .
SauknrSverfahren.

P -952 . Nr . 58,692 . Mannheim .
In dem Konkursverfahren über daS
Vermögendes Maurermeisters Christian
Mathes . zuletzt in Mannheim , zur
Zeit an unbekannten Orten abwesend ,
ist zur Prüfung der nachträglich ange¬
meldeten Forderungen Termin auf
Dienstag den 22 . Dezember 1891,

Vormittags 9'/, Uhr ,
vordem Großh . Amtsgericht lll hierfelbst
anberaumt.

Mannheim , 7 . Dezember 1891 .
Galm ,

Gerichtsschreiber Großh . Amtsgerichts.
P '960 . Nr . 11,831 . Ettenheim .

lieber das Vermögen des Malers Karl
Häßler von Kippenheim, z . Zt . an
unbekanntenOrten abwesend , wird heute
am 7 . Dezember 1891, Vormittags 10
Uhr, das Konkursverfahren eröffnet .

Der Rathschrciber Wilhelm Ienne
in Kippenheim wird zum Konkursver¬
walter ernannt .

Konkursforderungcn sind bis zum 7.
Januar 1892 bei dem Gerichte anzu-
melden .

Es wird zur Beschlußfassungüber die
Wahl eines anderen Verwalters , sowie
über die Bestellungeines Gläubigeraus -
schuffes und eintretendenFalls über die
m § 120 der Konkursordnung bezeichne-
te» Gegenstände und zur Prüfung der
angemeldetea Forderungen auf

Samstag den 16. Januar 1892 ,
Vormittags 9 Uhr ,

vor dem Unterzeichneten Gerichte Ter¬
min anberaumt.

Allen Personen, welche eine zur Kon¬
kursmasse gehörigeSache in Besitz haben
oder zur Konkursmasse etwas schuldig
find , wird aufgegebcn , nichts an den
Gemeinschuldnerzu verabfolgen oder zu
leisten, auch die Verpflichtung auferlegt,
von dem Besitze der Sache und von den
Forderungen , für welche sie aus der
Sache abgesonderte Befriedigung in
Anspruch nehmen , dem Konkursver¬
walter bis zum I . Januar 1892
Anzeige zu machen .

Ettenheim, den 7 . Dezember 1891 .
Großh . bad. Amtsgericht.

Der Gerichtsschreiber:
Büchner .

vkr«Kse,sibs »»»er» ,ea
P 963 . Nr . 19,345 . Mannheim .

Die Ehefrau des Malers Peter Rauth ,
Bertha , geb. Kuhn, in Heidelberg hat
gegen ihren Ehemann bei diesseitigem
Landgerichte eine Klage mit dem Be¬
gehren eingereicht , sie für berechtigt zu
erklären » rhr Vermögen von dem ihres
Ehemannes abzusondern.

Termin zur Verhandlung hierüber
ist auf :

Samstag den 16 . Januar 1892 ,
Vormittags 9>/r Uhr ,

bestimmt .
Dies wird zur Kenntnißnahme der

Gläubiger andurch veröffentlicht .
Mannheim , den 3 . Dezember 1891 .

Gerichtsschreiberei Großh . Landgerichts.
Schulz .

( r . tzrMll
'
stlie A

Kaflgfukie , Xa.rl-k'rieäi'iol^tl 3,886 27o. 14 ,
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Atlanten und Kloben ete.
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Ms
Als Weihnachtsgeschenke für junge Kerrn

empfiehlt :
Florek - , Säbel - und Raprer - Fechtxeuge ,

sowie alle Arte « «
Frchlboden - , Mensur - und Parade - Waffen

i« gediegenster Ausführung und zu billigste » Preise »
Waffenschmied

P 708 .6 . i» Heidelberg .

kupp L IVIoellkf, Kai'kl 'ulie,
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P .962 . Nr . 19,319. Mannheim .

Die Ehefrau des Spezereihändlers Adam
Appler , Jakobina , geb. Sahm , in
Mannheim hat gegen ihren Ehemann
bei diesseitigem Landgerichte eine Klage
mit dem Begehren emgereicht , sie für
berechtigt zu erklären, ihr Vermögen
von dem ihres Ehemannes abzusondern.

Termin zur Verhandlung hierüber
ist auf :
Dienstag den 12. Januar 1892,

Vormittags 9 Uhr ,
bestimmt .

Dies wird zur Kenntnißnahme. der
Gläubiger andurch veröffentlicht .

Mannheim , den 7 . Dezember 1891 .
GerichtsschreibereiGroßh . Landgerichts.

Schulz .
> P964 . Nr . 12,774 . Karlsruhe .
Die Ehefrau des Wagners Anton Gat¬
tung , Anna , geb. Lauer , in Baden,
vertreten durch Rechtsauwalt Dr . Wörter
hier, klagt gegen ihren genannten Ehe¬
mann mit dem Anträge , sie für berech¬
tigt zu erklären , ihr Vermögen von
dem ihres Ehemannes abzusondern.

Termin zur Verhandlung des Rechts¬
streits vor Großh . Landgericht dahier,
Tivilkammrr Hl , ist bestimmt auf
Donnerstag deu 14. Januar 1892,

Vormittags 8*/, Uhr .
Dies wird hiermit zur Kenntniß¬

nahme der Gläubiger bekannt gemacht .
Karlsruhe , den 5. Dezember 1891 .

GerichtSschreiberei
des Großh . bad . Landgerichts.

Hott .
P .S61. Nr - 61,743. Heidelberg .

Die Ehefrau dcS WirtbS Philipp Kör¬
ner , Josephina , geb. Merkel, in Kirch -
heim wurde, nachdem gegen ihren Ehe¬
mann am 4 . November 1891 das Kon¬
kursverfahren eröffnet worden , durch
Urtheil Großh . Amtsgerichts Heidelberg
vom 4 . Dezember 1891 für berechtigt
erklärt , ihr Vermögen von dem ihres
Ehemannes abzusondern.

Heidelberg , 7 . Dezember 1891 .
Der GcrichtsschreiberGr - Amtsgerichts :

Braungart .
Berschollrnheitserkl iirung .

P .945 .1 . Nr 12,101 . S » opfheim .
DaS Großh . Amtsgericht Schopfheim
hat heute Bescheid dahin erlaffen:

Anna Maria Sütterlin , ledig , von
Wiechs, zuletzt in Amerika, wird für
verschollen erklärt und hat dieselbe bezw.
deren Nachlaß die Kosten zu tragen .

Schopfheim, 3 . Dezember 1891 .
Der Gerichtsschreiber:

Hanse .r .
krdvorladnngeu .

P '935 . Waldkirch . Znm Nach¬
lasse des am 20 . Oktober d . I . verstor¬
bene» Martin Thoman von Siegetau -

Oberspitzenbach ist daS Großkind Sofie
Thoman . eine Tochter des Sohne«
Josef Thoman , Webers von Siegelau -
Oberspitzenbach , und der Rosa Knri
mitberufen.

Diele Erbberechtigte ist aber vermißt
weßhalb sie andurch ausgefordert wird

'
falls sie noch lebt , ihren Aufenthalts

'-
ort dabier innerhalb 2 Monaten be¬
kannt zu geben, damit sie zu den Nach -
laßvcrhandlnngen deigezogen werden
kann.

Waldkirch, den 2. Dezember 1891.
Der Großh . Notar :
F . Zimmermann .

P '923 . Schlierigen . Heinrich
Pfänder von Auggen , welcher im
Jahre 1865 ousgewandert ist und fest
dem Jahre 1873 keine Nachricht mehr
von sich hieher gelangen ließ , wird auf-
gefordert,

binnen sechs Wochen
behufs Beizugs zur Verlaffenschafts -
Verhandlung auf Ableben des Jikob
Pfänder von Hach von sich Nachricht
zu geben .

Schlierigen, den 4. Drzember 1891.
Der Großh . Notar :

G . Ehret .
HandklsrkMereintriige .

P832 . Nr . 25,603. Waldshut .
Zu den diesseitigen Handelsregister»
wurde eingetragen:

I . Firmenregister .
1 . O .Z . 526 : Mechanische Seiden¬

zwirnerei Binzgen in Waldshut , I .
Bernheim . Inhaber ist Isidor Bern-
Heim , ledig , in Waldshut .

2. Zu O .Z . 527 : Schultheß-Auer in
Waldshut . Der Inhaber Hans Schult -
hrß in Waldshut ist verehelicht mit
Mathilde , geb. Auer , ohne Errichtung
eines Ehevertrags .

II - Gesellschaftsregister .
1 . Zu Ordn Z . 49 : Arzcthauser und

Schultheß — die Firma ist erloscheü .
2 . O .Z . 86 : Arzethauser und Eie . in

Zürich , Zweigniederlassung in Walds¬
hut . Gescllschafler sind :

a . Fridolin Arzethauser in Zürich,
verheirathet mit Frieda , geb Hin-
terskirch von Stockach , ohne Er¬
richtung eines Ebevertrags .

d. Johann Jakob Müller von Wald,
Kantons Zürich, verheirathet mit
Anna , geb. Rucgg , ohne Errich¬
tung eines Ebevertrags .

Die Gesellschaft hat am 15. Novem¬
ber 1891 begonnen .

Gegenstand des Unternehmens ist die
Fabrikation reinseidener Foulards .

Jeder Gesellschafter hat daS Recht
der Vertretung .

Als Prokurist für die Zweignieder¬
lassung ist bestellt : Jakob Vollenweider
in Waldshut .

Waldshut , 21 . November 1891 .
Großh . bad . Amtsgericht.

Schmieder .
P 942 . Nr . 13,710. Säckingen .

Zu Ord .Z . 88 des Handelsregisters —
Mechanische S e i d c n z w i r n er ei
Äinzgen — wurde unterm 10 . No¬
vember d . I , Nr . 12,663 , eingetragen:

„Die Firma ist erloschen ."
Säckingen , den 3. Dezember 189l.

Großh . bad . Amtsgericht.
Scherer .

P .913 Nr . 18,667 . Ueberlingen .
In das diesseitige Firmenregister wurde
heute eingetragen : Ord .Z . 226 Firma
Wilhelm Levi , Ueberlingen. Inhaber
ist Wilhelm Levi, Kaufmann in Ueber¬
lingen a . B . Derselbe ist verheirathet
mit Hannchen, geb. Frank von Butten -
bausen , K. w . Oberamts Münsinacn .
Diese Eheleute haben als eheliches Gü -
terrecktsverhältniß die Errungenschafts¬
gesellschaft nach württembergischcmLand»
recht festgesetzt.

Ueberlingen, 30 . November I89l .
Großh . bad . Amtsgericht.

_ May ê _
P 903 .2. Nr . 18»320 . Karlsruhe .

Aufham» -er Feite».
Wir beabsichtigen , daS Aufhauen un¬

serer Feilen für 1892 zu vergeben .
Die Bedingungen werden kostenfrei

abgegeben .
Vergebung am IS . Dezember .
Zuschlagfrist 14 Tage .

Großh . Verwaltung der Eisenbahn-

Nkrkchkrunz rm Siihr»-
flW»id»Ii i« MnGi ».

P .895 2 . Nr - 524 . Die Großh . « e-
zirksforstei Lahr verkauft in Gemein¬
schaft mit den Gemeinden Lahr » Sulz »
Heiligeuzrll » Oberweier » Schütter «»
Friesenheim und Oberschopfheim ca.
4M Festmeter Eichenstammholz auf de«
Stock von 20 bis 45 Ctm . Durchmesser
am Ablaß » ohne Rinde gemessen » aus
Domänen - und Gemeindcwaldungeu in
Submission . Der Verkäufer fällt das
Holz und längt ab .

Angebote per Festmeter nach Stärke¬
klaffen mit Ablaßdurchmeffer von 20.
25, 30» 35 , 40 u . 45 Etm . sind porto¬
frei an die Großh . Bezirksforstei Lahr
zu richten bis US. Dezember , an wel¬
chem Taa die Angebote Morgens 10
Uhr geöffnet werden. Die Fuhrlöbne
an die Bahn betragen 4*/, bis 5 Mark
pro Fcstmeter.

Bauführerstelle
mit einem jährlichen Gehalt von 1500
Mark und freier Wohnung wird dem¬
nächst frei und wollen Bewerber» die
dir Werkmeisterprüfung bestanden » Em-
gabe » mit Zeugnissen belegt » bis » » -
d. Mts . einreichen bei P 976.
Gr . Markgr . bad . Rentamt Salem -

Druck und Verlag der iranu ' scheu Hofbu chdrnckerei . (Mit einer Beilage .)
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